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Liebe Eltern! Liebe
Mitglieder der KED!
Kinder haben ein Recht auf Bildung, und der
Schulbesuch ist, mindestens für Grundschüler,
obligatorisch, heißt es in der UN-Kinderrechts-
konvention; und es ist geplant, diese Kinder-
rechte (endlich!) ins deutsche Grundgesetz auf-
zunehmen. Doch auch der verpflichtende Schul-
besuch und das eigens formulierte Recht konn-
ten nicht verhindern, dass unsere Kinder und Ju-
gendlichen schon zum zweiten Mal in der Co-
rona-Pandemie zuhause bleiben müssen. (Im-
merhin enthält die Konvention auch das Recht
auf Gesundheit.) 
Über Monate haben die meisten Schülerinnen
und Schüler ihre Schule nicht von innen gesehen
– sollte der jetzige Lockdown am 14. Februar
wirklich beendet werden, sind seit der Ausset-
zung des Präsenzunterrichts im Dezember wie-

der zwei Monate vergangen. Schon uns Erwachsenen mag diese Zeit
lang erscheinen, aber wieviel wiegen diese vielen Wochen im Leben
eines Sechs- oder Siebenjährigen, der sich auf die Schule gefreut hat, der
wissbegierig und lernfreudig im Sommer eingeschult wurde? Wie lange
erscheinen sie den Eltern, die durch Kinderbetreuung, Homeoffice und
die täglich nötige Unterstützung ihrer Kinder beim Lernen zuhause
längst an ihre Belastungsgrenze gelangt sind? Wie lang ist die Zeit für
Jugendliche, die die sozialen Kontakte zu anderen Gleichaltrigen brau-
chen, und denen der Austausch mit der „Peer-Group“ meist wichtiger
ist als der mit den Eltern? 

Der „Distanzunterricht“ hat freilich seit dem Frühjahr 2020, als er über-
raschend eingeführt werden musste, einige Fortschritte gemacht, und
Dank der zunehmenden Digitalisierung läuft es vor allem für die Älte-
ren vielerorts recht gut. SchülerInnen und Lehrkräfte haben bereits ei-
nige Übung darin, die Lernplattformen wurden weiterentwickelt und
mit fachspezifischen Apps ausgestattet, Videoplattformen werden ge-
nutzt und vieles mehr. Umfragen zeigen jedoch, dass für die Grund-
schülerInnen meist Arbeitsblätter und ein Wochenplan ausgegeben
werden, den sie dann mithilfe ihrer Eltern oder älterer Geschwister be-
wältigen müssen. 

Andrea Honecker aus Köln ist
Vorsitzende des Landesver -
bandes der Katho lischen
Eltern  schaft Deutschlands in
Nordrhein-Westfalen (KED
NRW)
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Bei all dem darf man nicht vergessen, dass eine wichtige Voraussetzung
gelingender Bildung ist, dass Lehrende und Lernende eine Beziehung
verbindet. Und nun stehen Lehrkräfte vor einer großen Herausforde-
rung:  Wie können sie ihre Persönlichkeit und ihre persönliche Bindung
an die, die ihnen als Schüler anvertraut sind, trotz der Distanz zum Ein-
satz bringen? Wie gelingt es, die SchülerInnen zu motivieren und beim
Lernen zu begleiten und anzuleiten, obwohl sie mit diesen meist nur
über den Umweg der digitalen Medien in Verbindung treten können? 
Wir werfen in diesem Heft einen Blick darauf, wie und warum Lernen
immer auch Beziehungsgeschehen ist. Und wir schauen auf einige gute
Beispiele, wo Schulen und Bildungseinrichtungen in dieser schwierigen
Zeit zusätzlich zu den Unterrichtsinhalten Beziehung pflegen, indem sie
z.B. neue und ungewöhnliche religiöse Angebote machen, oder wenn
sie den Familien in Notlagen ein offenes Ohr bieten und Hilfe vermit-
teln und dafür einfach mal zum Telefon greifen. 

Bleibt zu wünschen, dass die Kinder und Jugendlichen bald wieder zu
ihrem Recht kommen, eine Schule besuchen zu dürfen. Es wird einige
Kraftanstrengung brauchen, um entstandene Defizite und Lücken auf-
zuarbeiten und Ungleichheiten stärker als sonst aufzufangen – und
auch dafür brauchen wir ein gutes Miteinander – gelingende Beziehun-
gen – von Lehrenden, Kindern und Eltern. 

Andrea Honecker
Vorsitzende

Bekenntnisschulen in NRW: wichtige und
unverzichtbare Option für Eltern
In einer differenzierten Bildungslandschaft sind Bekenntnisschulen
ein unverzichtbarer Bestandteil. Durch eine bewusst christliche
Ausrichtung tragen sie gerade in einer pluralen Gesellschaft dazu
bei, das Christentum und die mit diesem verbundenen Werte als
gestaltende Kraft lebendig zu halten und zu vermitteln. Bekennt-
nisgrundschulen bedeuten daher eine Wahlmöglichkeit für alle
Eltern, die wollen, dass ihr Kind in der Grundschule über den Reli-
gionsunterricht hinaus christlich erzogen wird. Diesen Anspruch können Gemein-
schaftsgrundschulen so nicht erfüllen.

Die KED in NRW hat sich stets für den Erhalt dieses elementaren Elternrechts ein-
gesetzt und die (Erz-)Bistümer in NRW begleiten und fördern deren Profilierung.
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Die Isolation der vergangenen Monate
hat uns alle besonders berührt und be-
lastet. Unser Vertrauen und unsere Zu-
versicht sind ordentlich ins Wanken ge-
raten. Keine Nähe, keine Umarmungen
und möglichst wenige Realkontakte,
all das versuchen wir einzuhalten, um
diese Corona-Krise gemeinsam zu
überstehen. Aber gerade in unsicheren
Zeiten möchte man sich doch nahe
sein. Als Menschen brauchen wir ein
Leben mit Beziehungen unterschied-
lichster Art, sei es in der Familie, im Ar-

beitsalltag, im Sportverein oder für un-
sere Kinder und Jugendlichen in der
Schule, um uns sozial und mental wei-
terzuentwickeln.

Wir kommen als Erwachsene mit Ein-
schränkungen und Entbehrungen
mehr oder weniger zurecht, zumindest
für eine begrenzte Zeit. Und nur des-
halb, weil wir kritische Situationen
schon erlebt haben, wenn auch nicht
in diesem Ausmaß. Wir haben dadurch
einen Erfahrungsvorsprung oder ein

Schule unter Corona-Bedingungen
K

ED
Ku

rie
r

1 |
20

21

4

„Lernen braucht
Beziehung“

Zusammen sind wir nicht allein
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soll. Das Lernen auf Distanz und digital
baut Druck auf. Es gilt die Technik zu
beherrschen, was durch äußere Um-
stände, wie fehlende Bandbreiten und
damit verbundene Systemabstürze
oder Serverüberlastungen immer wie-
der erschwert sind. Unterrichtsinhalte
müssen für den digitalen Unterricht
angepasst werden, und die
Schüler*innen benötigen eine hohe
Selbstdisziplin, um allein zu Hause sich
diese anzueignen. 

Diese Situation ist zur Belastung für
alle geworden. Schüler*innen verlieren
den Anschluss durch Leistungsabfall
und ziehen sich zurück. Für Lehrkräfte
ist es schwer, in gutem Kontakt zu den
Schüler*innen zu bleiben.
Schüler*innen, die auch schon vor der
Krise in der Schule schlechter zurecht-
kamen, sind die Verlierer in dieser Zeit.
Eltern machen sich Sorgen, ob und wie
ihr Kind die Schule schafft.
Was hilft uns nun, damit Beziehung
bleibt? Das ist eine Herausforderung
für Schule und Elternhaus gleicherma-
ßen, für die Erziehungspartnerschaft.
Beide sind gefordert, ihr zu begegnen.
An unserer Schule, die in den letzten
Jahren die Erziehungspartnerschaft
zwischen Elternhaus und Schule nach
dem Konzept der Neuen Autorität
stark intensiviert hat, wurde deutlich,
wie schwierig es wird, wenn die nor-
male Begegnung nicht mehr möglich
ist. Das Konzept der Neuen Autorität
von Haim Omer legt den Fokus genau
auf diese Verbundenheit und ist eine
Zusammenstellung äußerst hilfreicher
Ansätze eines gelingenden Zusam-
menlebens und -arbeitens in Eltern-
haus und Schule. Sie zeigt auf, wie wir
eine Kultur des Miteinander schaffen
können, die nicht auf Leistung und
Konkurrenz aufbaut, sondern gegen-
seitige Wertschätzung und Koopera-
tion in den Mittelpunkt stellt. Dies be-
nötigt jedoch den Aufbau von Bezie-
hungen in nicht belasteten Zeiten.
Die guten Erfahrungen daraus und die
kooperative Zusammenarbeit mit der
Schulleitung und dem Lehrerkollegium
hat uns bisher gut geholfen. Aber wir

Netzwerk, wo wir Rat und Hilfe suchen
können.
Was aber ist mit unseren Kindern, die
in einem geschützten Umfeld wie El-
ternhaus und Schule aufwachsen, die
erst noch Erfahrungen sammeln und
das Erlernte festigen müssen? Die jetzt
in der Krise keinen normalen Schulall-
tag erleben. Die Ungewissheit setzt
ihnen zu und die Fragen wie, wann und
in welcher Form es weitergeht, be-
schäftigen sie. Wann kommt Normali-
tät? Gibt es nach der Krise überhaupt
noch die Normalität, die wir kennen?
Die Sehnsucht nach Gemeinschaft,
nach starken Ankern in stürmischen
Zeiten und einem sicheren Hafen war
unter den Kindern und Jugendlichen
schon vor der Corona-Krise groß und
hat sich jetzt noch verstärkt. Ein kom-
plett geänderter Schulalltag bzw. All-
tag unserer Kinder verstärkt diese Un-
sicherheit.
Alles, was für Lehrkräfte, Schüler*innen
und auch Eltern das besondere Erleben
von Gemeinschaft möglich machte, ist
notwendigerweise den Hygieneschutz-
verordnungen zum Opfer gefallen.
Seien es die Arbeitsgemeinschaften
der kreativen Förderung, Unterstüt-
zungsangebote von Schüler*innen für
Schüler*innen wie z.B. die Mediens-
couts oder Schülernachhilfe, die Klas-
senfahrten, die Studienfahrten, die Be-
sinnungstage, die Treffen in den Gre-
mien, die gemeinsam vorbereiteten
Gottesdienste, generell alle Möglich-
keiten der Begegnung. Nicht umsonst
ist das beliebteste Lied in den Gottes-
diensten am Suitbertus Gymnasium
„Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt“.
Es fehlt einfach das Lernen voneinan-
der, all das, was das soziale Schulleben
zum Großen und Ganzen macht, wo
Austausch und Miteinander stattfin-
den, um Beziehung aufzubauen, zu fes-
tigen und zu leben, die das Selbstbe-
wusstsein stärken.
Aus unserem Verhalten im Miteinan-
der und den daraus resultierenden Er-
fahrungen wächst Beziehung und die
braucht es zum Lehren und Lernen.
Gerade, wenn dann noch in einer ande-
ren Form gelernt und gelehrt werden
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als Schulpflegschaftsvorsitzende
haben nach der langen Zeit auf Dis-
tanz festgestellt, dass auch uns der
Austausch mit Nähe fehlt, der Blick-
kontakt um festzustellen: Ist alles gut?
Wie geht es dir? Denn natürlich wur-
den Fragen lauter, ob Schule in dieser
Zeit auch gut funktioniert und wer ver-
antwortlich ist, wenn etwas nicht
läuft. Mit Vorwürfen helfen wir uns
nicht, vielmehr müssen wir im Ge-
spräch bleiben und zeigen, dass es uns
wichtig ist, keinen zurückzulassen.

Der Schulalltag hat sich für alle Betei-
ligten mit dem ersten Lockdown im
März vergangenen Jahres erheblich
verändert. Die Eltern wurden plötzlich
ganz unmittelbar Teil des Unterrichts-
geschehens und waren damit schnell
überfordert, da ihnen die fachliche, di-
daktische und pädagogische Ausbil-
dung fehlt, um auf die Verständnispro-
bleme ihrer Kinder sach- und altersge-
recht eingehen zu können. Eine Lern-
plattform und ein Videokonferenzsys-
tem gab es zu diesem Zeitpunkt noch
nicht, und so fand Unterricht per E-
Mail nach Stundenplan statt. Hier
zeigte sich, wie hilfreich der Aufbau
einer Kommunikations- und Kooperati-
onskultur ist. Wir haben versucht, Be-
ziehungsstrukturen in anderer Form
aufrechtzuerhalten. Per E-Mail haben
wir die Elternvertreter gebeten, in
ihren Klassen und Stufen nachzufra-
gen: Wie geht es den Eltern und Kin-
dern? Was läuft gut? Was muss ange-
passt werden? Später haben wir uns
dann in Videokonferenzen mit den El-
ternvertretern der jeweiligen Stufen
getroffen und dazu ausgetauscht. Die
gesammelten Punkte und Fragen
konnten wir dann mit der Schulleitung
und den Stufenkoordinatoren durchar-
beiten. So war es möglich, zeitnah ge-
meinsam Probleme zu lösen und Sor-
gen zu nehmen.

Die gute Beziehung und das Netzwerk
der Kommunikation helfen uns in
beide Richtungen.

Die große Schwierigkeit für die Schü-
ler*innen war, dass sie keinen Kompass
hatten, mit dem sie ihre Arbeit einord-
nen konnten. Schule als sozialer Raum
war nicht mehr einfach wie gewohnt
vorhanden. Das gemeinsame Erarbei-
ten eines Unterrichtsinhaltes ist ein
Prozess, in dem Ideen entstehen, geäu-
ßert, diskutiert, begründet und verwor-
fen werden. Die Lehrkräfte leiten dabei
zu Kooperation, gegenseitiger Hilfe
und fairem Umgang miteinander an.
Im Unterricht werden die individuellen
Vorstellungen der Schüler*innen zu
einem Sachverhalt aufgegriffen und
weiterentwickelt. Es findet ein Aus-
tausch der verschiedenen Vorstellun-
gen statt, der für das Lernen grundle-
gend ist.
Im weiteren Verlauf des ersten Lock-
downs konnten neue Formen entwi-
ckelt werden, die zu einem gewissen
Teil die Distanz zwischen Schule und
Lernort zu Hause überbrücken konn-
ten. Sie sind aber nicht gleichzusetzen
mit den Möglichkeiten einer Lehrkraft
im Präsenzunterricht.
So war es für Lehrkräfte und
Schüler*innen gleichermaßen eine
große Erleichterung, nach den Som-
merferien und nach einer längeren
Phase sozialer Isolation zurück in den
Präsenzunterricht zu kommen. Hierbei
war es wichtig, die Beziehungsarbeit
bei Wahrung von Hygienestandards ins
Zentrum der Aufmerksamkeit zu rü-
cken. Es waren nicht nur die Klassenlei-
ter gefordert, sondern auch alle Fach-
lehrer, Raum zu schaffen im Unterricht,
damit Beziehungen vertieft und ggf.
wieder neu geknüpft werden konnten.
So wurde Vertrauen gestärkt. Das Fest-
halten am Präsenzunterricht, solange
wie möglich, war aus diesen Gründen
sehr bedeutend. 
Der erste Lockdown hatte gezeigt, wie
notwendig gerade für Kinder und Ju-
gendliche eine feste Tagesstruktur ist.
Außerdem ist es wichtig, dass sie für
ihre Arbeit ein gewisses Maß an Feed-
back bekommen, damit sie nicht ihr
Ziel und ihre Motivation aus dem Auge
verlieren. Wenn aufgrund des Infekti-
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onsgeschehens nun mehr digitaler Un-
terricht stattfindet, braucht es das Ar-
beiten nach Stundenplan. Damit Lehr-
kräfte und Schüler*innen die Chance
haben, in guter Beziehung bleiben zu
können, ist es notwendig, im Laufe des
Tages immer mal wieder Kontakt mit-
einander zu haben, sei es über eine
kurze Videokonferenz oder zumindest
über die Chatfunktion der Lernplatt-
form. Wir als Eltern können unsere Kin-
der stärken, sich den Lehrkräften mit-
zuteilen, wenn die Situation als

schwierig empfunden wird und/oder
es ihnen nicht gut geht. Wir müssen
als Schulfamilie im gegenseitigen Aus-
tausch bleiben, denn nur wenn wir von
unseren Problemen wissen, können wir
diese gemeinsam angehen.

Stefani Otte und Christiane Fentross
Schulpflegschaftsvorsitzende Suitber-

tus Gymnasium Düsseldorf
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Hier ein Auszug aus dem Buch über
Motivation, Beziehungen und Förde-
rung (S. 22 bis 23): 

Neueste neurobiologische Studien zei-
gen: Entscheidende Voraussetzungen
für die biologische Funktionstüchtig-
keit unserer Motivationssysteme sind

das Interesse, die soziale Anerkennung
und die persönliche Wertschätzung,
die einem Menschen von anderen ent-
gegengebracht werden.

Wie schon erwähnt verwandelt das
Gehirn seelische Eindrücke in biologi-
sche Signale, es macht – etwas salopp

Ohne Beziehung
geht das Lernen
nicht – aber
warum? 

Gerade in Zeiten von „Distanzunterricht“ und „Digitalem

Lernen“ zeigt sich, dass Lernen auch Beziehungsgesche-

hen ist und wesentlich von Bindung abhängt. 

Die hohe Bedeutung von Bindung und Beziehung beim

Thema Lernen und Schule unterstrich bereits 2007 Pro-

fessor Joachim Bauer. In seinem Buch „Lob der Schule“

(Heyne-Verlag) hat der Neurobiologe die Schule und das

Lernen eingehender betrachtet und Perspektiven für

Schüler, Lehrer und Eltern entwickelt. 
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ausgedrückt – aus Psychologie also
Biologie. Studien konnten zeigen, dass
soziale Ausgrenzung und Isolation
Gene im Bereich der Motivationssys-
teme inaktiviert. Umgekehrt hat be-
reits die bloße AUSSICHT auf Anerken-
nung und Wertschätzung eine massive
Aktivierung der Systeme zur Folge.
Woher Kinder und Jugendliche die für
die Motivation so wichtige Anerken-
nung und Wertschätzung erhalten,
liegt auf der Hand: Sie erhalten sie im
Rahmen zuverlässiger persönlicher Be-
ziehungen zu ihren Bezugspersonen, in
der Regel also Eltern oder anderen
engen Angehörigen, aber auch zu Leh-
rern und anderen Mentoren. Nur dort,
wo sich Bezugspersonen für das ein-
zelne Kind persönlich interessieren,
kommt es in diesem zu einem Gefühl,
dass ihm eine Bedeutung zukommt,
dass das Leben einen Sinn hat und
dass es sich deshalb lohnt, sich für
Ziele anzustrengen. Kinder und Ju-
gendliche haben ein biologisch be-
gründetes Bedürfnis, Bedeutung zu er-
langen. Ohne ihnen zufliegende Beach-
tung können sie nicht nur keine Moti-
vation aufbauen, sondern sich auch
insgesamt nicht gesund entwickeln.

… gute, verbindliche
Beziehungen

Um Bedeutung zu erleben, Motivation
aufzubauen und die dazu notwendi-
gen neurobiologischen Prozesse in
Gang zu bringen, brauchen Kinder
gute, verbindliche Beziehungen, was
keineswegs bedeutet, sie in Watte zu
packen. Gerade, weil sie die Anerken-
nung suchen, wollen Kinder eine klare
Auskunft darüber haben, was wir von
ihnen erwarten. Als Eltern, Pädagogen
oder Mentoren sollten wir bei Kindern
aber nicht DAS hegen und pflegen, was
uns bequem ist oder uns ein Gefühl
von Macht gibt, sondern das, was DAS
Leben von ihnen fordern wird: Begeis-
terungsfähigkeit, Kreativität, Pfiffig-
keit, Hilfsbereitschaft, kritisches Den-

ken, Fleiß, Durchhaltevermögen, Unbe-
stechlichkeit, Konfliktbereitschaft, Em-
pathie, Fairness und Sportlichkeit.

Kinder und Jugendliche erkennen ihre
Potenziale in den Spiegelungen der Er-
wachsenen – an deren „Entwicklungs-
visionen“ bei besonders problemati-
schen Kindern (S. 30 bis 31):

Zukunftskorridor aus
Vorstellungen und
Visionen
An der Art und Weise, wie die Kinder
von ihren Eltern und Lehrern wahrge-
nommen werden, erkennen sie nicht
nur, wer sie selbst sind, sondern vor
allem auch, wer sie sein könnten, das
heißt, worin ihre Potenziale und Ent-
wicklungsmöglichkeiten bestehen. Sie
leben sich gewissermaßen in den Kor-
ridor der Vorstellungen und Visionen
hinein, die sich ihre Bezugspersonen –
vorausgesetzt, sie haben welche – von
ihnen machen. Gibt es keinen solchen
„Zukunftskorridor“, dann weiß das
Kind nicht, wohin die Reise gehen soll.
Kinder und Jugendliche verwerten bei-
des – sowohl das unmittelbare Vorbild
handelnder Erwachsener als auch die
Spiegelung (ihres eigenen Bildes), die
sie von ihren Bezugspersonen erhalten
–, um so Stück für Stück ein „Selbst“ zu
entwickeln und zu einer Persönlichkeit
zu werden. Dies ist der Kern dessen,
worum es in Erziehung und Bildung
geht und der Grund, warum die Bezie-
hungen zu Erwachsenen für Heran-
wachsende eine alles entscheidende
Rolle spielen. Durch diese Beziehun-
gen, die wir als „Vor-Bilder“ mit den
Kindern und Jugendlichen gestalten,
tragen wir entscheidend dazu bei, was
aus ihnen wird. …

Kinder und Jugendliche erkennen, wie
sie sich in der Wahrnehmung von El-
tern oder Lehrern spiegeln, und spüren,
was ihre Bezugspersonen ihnen zu-
rückmelden. Dieses Feedback kann für
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Prof. Dr. med. Joachim Bauer ist Arzt,
Psychotherapeut und Neurowissen-
schaftler, Autor mehrerer Sachbuch-
Bestseller und gefragter Vortragsred-
ner. Bauer ist Internist und Psychiater,
in beiden Fächern auch habilitiert. Für
herausragende neurowissenschaftli-
che Arbeiten wurde er mit dem Or-
ganon-Forschungspreis der Deutschen
Gesellschaft für Biologische Psychiatrie
ausgezeichnet. Bauer entwickelte das
bundesweit bekannt gewordene „Leh-
rer-Coaching nach dem Freiburger Mo-
dell“. Er lebt und praktiziert jetzt in
Berlin, wo er an der International Psy-
choanalytic University als Gastprofes-
sor und an einem Psychotherapie-Insti-
tut als Lehrtherapeut und Supervisor

tätig ist. Seine Vorträge und Bücher be-
fassen sich mit folgenden Themenbe-
reichen: „Was ist der Mensch? –
Menschliche Grundmotivationen aus
neurowissenschaftlicher Sicht“; „Neu-
robiologische Grundlagen zwischen-
menschlicher Empathie“; „Entstehung
und Begrenzung von Aggression und
Gewalt“; „Personalführung und Ge-
sundheit am Arbeitsplatz“; „Neurowis-
senschaftlich fundierte Pädagogik“;
„Neurowissenschaftliche Grundlagen
seelischer Gesundheit“. Professor
Bauer ist einem humanistischen und
christlichen Menschenbild verpflichtet
und setzt sich für das friedliche Zusam-
menleben der Kulturen und Religionen
ein. Das Magazin „Cicero“ zählte Joa-
chim Bauer wiederholt – zuletzt im Fe-
bruar 2019 – zu den einflussreichsten
Intellektuellen im deutschsprachigen
Raum. 

sie wegweisend, aber auch nieder-
schmetternd sein, nämlich dann, wenn
es sich nur auf ihre Mängel oder nega-
tive Eigenschaften bezieht. Gerade bei
solchen Kindern und Jugendlichen, die
Erwachsene durch ihr Verhalten
manchmal zur Verzweiflung bringen,
ist es von besonderer Bedeutung, dass
sie immer wieder auch eine Rückmel-
dung erhalten, die eine Vision ihrer
ENTWICKLUNGSMÖGLICHKEITEN auf-
scheinen lässt. Kinder und Jugendliche,
die ein ausgeprägtes Problemverhalten

zeigen und denen nichts anderes als
eben dieses gespiegelt wird, kommen
aufgrund dessen langsam aber sicher
zu der Überzeugung, dass sie nun ein-
mal so und nicht anders sind bzw. sein
können. Einen z. B. immer gewalttäti-
gen Jungen aber bei passender Gele-
genheit mit einer Bemerkung zu über-
raschen, die eine positive Vision seiner
selbst enthält, kann demgegenüber
Wunder wirken.
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„Gesehen und wertgeschätzt werden ist Voraussetzung

für die Aktivierung der Motivationssysteme des mensch-

lichen Gehirns"
(J. Bauer)



Wie digital aufgestellt sind unsere
Schulen in NRW heute, und was muss
sich ändern, damit der digitale Unter-
richt in Schule von morgen funktio-
niert? Mit dieser Frage im Gepäck star-
tete die Bundes-KED angesichts der
Corona bedingten Schulschließungen
eine großangelegte Studie „Lernen zu
Hause“.
Bundesweit nahmen im Juni/Juli 2020
fast 10.000 Eltern, Schüler und Lehrer
an der Onlineumfrage teil. NRW stand
dabei mit 4.954 Teilnehmern an der
Spitze aller Bundesländer. Vielen Dank
an alle engagierten Eltern, Schüler und
Lehrer aus NRW für ihre rege Teil-
nahme.
Die hohe Resonanz zeigt, dass die KED
sich einem Thema widmet, das nicht
nur Eltern, Schüler und Lehrer betrifft,
sondern auch auf der Seele brennt. Die

derzeitigen Schulschließungen 2021
bedeuten, dass diese Fragen aktueller
denn je sind.
Diese Studie offenbart einige Schwä-
chen in unserem Bildungssystem und
bietet wertvolle Anregungen dafür,
wie Schule fit für die Zukunft werden
kann.

Anlage der Studie
Bei der Studie handelt es sich um eine
anonyme Online-Befragung, an der aus
NRW 3.494 Eltern, 1.228 Schüler und
232 Lehrer teilgenommen haben (zum
Vergleich bundesweite Zahlen: siehe
Rahmendaten). Die Studie verfolgte
das Ziel, nähere Umstände des Distan-
zunterrichts und Folgen für das Lernen
zu Hause zu erfahren. Gegenstand der

KED-Studie

„Lernen zu Hause“
NRW-Teilergebnisse unserer
bundesweiten Umfrage

Eltern-, Schüler-, Lehrerumfrage zu den Corona
Schulschließungen
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Untersuchung waren die Folgen der
Corona bedingten Schulschließungen
für das Lernen; dabei geht es sowohl
um Erfahrungen als auch um Bewer-
tungen. 
Der für jede der drei Gruppen geson-
dert formulierte Fragebogen bestand
aus drei Abschnitten:
1. Fragen nach soziodemographischen

Informationen (z.B. Geschlecht,
Schultyp, Bundesland);

2. Fragen mit vorgegebenen Antwort-
möglichkeiten;

3. Offene Fragen, die in mehr oder we-

niger ausformulierten Texten beant-
wortet werden konnten.

Um die Antworten auf die offenen Fra-
gen systematisch erfassen zu können,
wurden bestimmte Kategorien („Clus-
ter“ bzw. „Codierungen“) gebildet,
denen sich die einzelnen frei formulier-
ten Antworten zuordnen ließen.
Unsere Umfrage erfüllt zwar nicht die
klassischen Kriterien einer repräsenta-
tiven Umfrage, doch weisen ihre Be-
funde eine hohe Übereinstimmung in
vielen Punkten mit den Ergebnissen
anderer Studien auf.1
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Zentrale Befunde der Studie

Distanzunterricht (Digitaler Unter-
richt)

Eltern (43 %) und Schüler (rund 51 %)
stimmen in der Einschätzung überein,
dass täglich 2 bis 4 Stunden zu Hause
gearbeitet wurde. „Mehr als 4 Stun-
den“ sagen 15 % der Eltern und 20 %
der Schüler.

Eltern und Schüler stimmten in dem
ausgeprägten Wunsch nach möglichst
baldiger Rückkehr zum Präsenzunter-
richt überein.
Gefragt wurde in den drei Gruppen,
wie gut Lehrer, Schüler und Eltern auf
den Distanz unterricht („Lernen zu
Hause“) technisch vorbereitet waren,

d.h. mit geeigneter Hard- und Software
und entsprechendem Know-how. Rund
76 % der Lehrer schätzten sich selbst
als nicht gut vorbereitet ein; bei den El-
tern waren es rund 51 %, bei den Schü-
lern 42 %.
Bei den Antworten auf die offenen Fra-
gen wird deutlich, dass sich Eltern und
Schüler häufigere und regelmäßigere
Video konferenzen (z.B. Zoom) wün-
schen. In der Praxis gab es für 64% der

1 Vgl. (1) die Ifo-Studie Bildung in der Coronakrise vom 16.
September 2020 (www.ifo.de/publikationen/ 2020/auf-
satz-zeitschrift/bildung-der-coronakrise-wie-haben-die-
schulkinder-die-zeit); (2) die Studie des Instituts für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB) vom April 2020 über die
Folgen der Schulschließungen (www.iab-forum.de/schul-
schliessungen-wegen-corona-regelmassiger-kontakt-zur-
schule-kann-die-schulischen-aktivitaten-der-jugendlichen-
erhohen/); (3) den INSM-Bildungsmonitor 2020 Schulische
Bildung in Zeiten der Corona-Krise vom 14. August 2020
(www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Gutach-
ten/PDF/2020/Gutachten-INSM-Bildungsmonitor-
2020.pdf). 



Als „sehr gut“ oder „gut“ vor der Lock-
down-Erfahrung schätzen rund 43 %
der Lehrer die eigene digitale Kompe-
tenz ein, für die Zeit danach sind es je-
doch rund 72 %; das ist eine Steigerung
um 29 Prozent punkte. 
Die Eltern und Schüler äußerten mehr-
heitlich, dass „einige bis alle“ Lehrer
den digitalen Unterricht gut gemeis-
tert hätten. Unterschiede werden bei
der Frage nach der Erreichbarkeit der
Lehrer in den Phasen des Distanzunter-
richts deutlich. Bei den Antworten auf
die offenen Fragen ergibt sich hinge-
gen ein differenzierteres Bild. 
Vor allem Eltern beklagen, dass ein-
zelne Lehrer völlig „abgetaucht“ seien
(„Corona-Ferien“).
Lehrer fanden mehrheitlich, ihre Belas-
tung durch Arbeit vom häuslichen
Schreibtisch aus sei größer gewesen als
die Belastung im üblichen Schulalltag:

Rund 65 %, also zwei Drittel, empfan-
den eine Mehrbelastung, rund 12 %
eine geringere Belastung – und rund
23 % keinen Unterschied. 

Hausaufgaben 

Hauptansprechpartner der Schüler für
die Hausaufgaben waren die Eltern
und über soziale Medien die Mitschü-
ler.
Bemerkenswert ist auch der „Medien-
bruch“ zwischen Schülern und Eltern
auf der einen und Lehrern auf der an-
deren Seite: Auf Papier (ausgedruckten
Word- und PDF-Dokumenten sowie
Aufgabenheften) arbeiteten rund 64 %
der Schüler, aber nur gut 10 % der Leh-
rer. Die meisten Lehrer (90 %) dagegen
nutzten digitale Medien (Computer,
Notebook, Tablet, Smartphone); bei den
Schülern waren es nur 36 %.

Schüler keine Videokonferenzen im di-
gitalen Unter richt. 
Nach Einschätzung der Lehrer kamen

rund 73 % der Schüler mit dem digita-
len Unterricht zurecht, rund 27 % dage-
gen nicht. 
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Bei der Interpretation der Befunde ist
zu berücksichtigen, dass sich auf El-
ternseite vor allem „digital affine“ und
bildungsnahe Personen an der Studie
beteiligt haben. Dennoch lassen sich
einige allgemeingültige Schlussfolge-
rungen daraus ziehen:

1. Deutlich kürzere Lernzeit der Schü-
ler im Lockdown als im normalen
Schul betrieb

2. Wunsch nach Wieder aufnahme des
Präsenz unter richts deut lich ausge-
prägt

3. Unzureichende Vorbereitung und
technische Ausstattung der Schüler,
Lehrer und Eltern auf den Distan-
zunterricht

4. Verbesserung der digitalen Kompe-
tenz bei den Lehrern während des
Lockdowns („digitaler Schub“)

5. 27 % der Schüler kamen mit dem
Distanzunterricht nicht zurecht
(laut Einschätzung der Lehrer).

6. Weitestgehend gute Erreichbarkeit
der Lehrer während der ersten Lock-
down-Situation

7. Mangelnde fach über greifende Ab-
sprachen der Lehrer zu den
Hausauf gaben

8. Fehlende oder unge nü gende Rück-
meldung zu den einge reichten
Hausaufgaben, fehlende Aus kunft
über Leistung und Lernerfolg der
Schüler; ggf. handelt es sich hier um
eine allgemeine Schwäche der päda-
gogischen Arbeit.

9. Die Mehrheit der Familien kam mit
der Lockdown-Situation gut zurecht.
Aller dings gibt es eine starke Min-
derheit von 37%, die damit schlecht
zurechtkam.

Überforderung von Familien

Nach Angaben der Eltern hatten 55 %
der Schüler und Schülerinnen zu Hause
einen Betreuer. Demgegenüber waren
45 % der Schüler ohne permanent an-
sprechbare Betreuung. Die Antworten
der Schüler ergaben ein ähnliches Bild.
Von den Lehrern hatte neben der Ver-
pflichtung zum Unterricht und zur
Hausaufgabenkontrolle rund die
Hälfte eine häusliche Betreuungsauf-
gabe. 

Auf die Frage, wie sich das „Lernen zu
Hause“ in der Lockdown-Zeit auf das
Familienleben ausgewirkt habe, ant-
worten 63 % der Eltern „sehr gut“ oder
„gut“ und 37 % „weniger gut“,
„schlecht“ oder „sehr schlecht“. Bei
den Antworten auf die offenen Fragen
zeigte sich, dass Alleinerziehende –
zumal jene, die im Homeoffice arbei-
ten mussten – besonders stark, oft bis
an ihre physischen und psychischen
Grenzen, belastet waren. 
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Schlussfolgerungen für die künftige Praxis

Bildungsgerechtigkeit als oberstes Ziel

Für die KED als katholischer Elternver-
band wiegt die Erkenntnis schwer, dass
ca. 27 % der Schülerinnen und Schüler
in NRW mit dem Lernen auf Distanz
nicht zurechtgekommen sind. Dies
macht umso betroffener, wenn man
berücksichtigt, dass sich an der Um-
frage vor allem die online-affinen und
Personen aus bildungsnahen Kreisen
beteiligt haben. Somit dürfte der Anteil
derer, die nicht zurechtkamen, noch
deutlich höher liegen. Die Coronakrise
hat demnach das Ziel, Bildungsgerech-
tigkeit zu schaffen, in noch weitere
Ferne gerückt.

Dringliche Forderungen:

1. Alle Schülerinnen und Schüler müs-
sen mit den notwendigen technischen
Hilfs mitteln für den digitalen Unter-
richt ausgestattet sein – unabhängig
von der Finanzkraft der Elternhäuser.
2. Gezielte Unterstützungsprogramme
sind notwendig – z.B. durch die Einrich-
tung von Räumlichkeiten zum unge-
störten Ler nen – wie in NRW geplant –
und eine Veränderung der Übermit-
tagsbetreuung durch mehr Unterstüt-
zung beim Lernen. 

Digitalisierung ja – aber nur mit päda-
gogischen Konzepten

Für die KED ist Digitalisierung kein
Selbstzweck. Bildung ist und bleibt Be-
ziehungsarbeit. Gerade aus den Schü-
leräußerungen in der Umfrage wird

deutlich, dass Schule Wertvolles jen-
seits des normalen Unter richts und der
Digitalisierung leistet. Insbesondere
AGs, Pausen, Sport, Ausflüge, außer-
schulische Projekte etc. ermöglichen
soziales Lernen, soziales Miteinander
und Persönlichkeits ent wick lung. Beim
Fortschreiten der Digitalisierung in den
Schulen ist es daher anstrebenswert,
dass junge Menschen sich auch im Um-
gang mit Medien als denkende und
kreative Subjekte entdecken und ent-
wickeln und sich als solche verantwort-
lich in der Gesellschaft einbringen kön-
nen. 
Deshalb bleibt eine gelungene Kom-
munikation von Lehrenden und Lernen-
den nicht nur im Präsenz- sondern
auch im Distanzunterricht von
unschätz barem Wert. 

So fordert die KED ganz allgemein und
besonders für die Phasen des Distanz -
unterrichts:

1. Die verpflichtende Fortbildung aller
Lehrerinnen und Lehrer in Sachen
„digitaler Unterricht“;

2. Konzepte für den digitalen Unter-
richt: 
a) Ausbildung von Medienpädago-

gen – möglichst fachorientiert;
b) Bereitstellung von best-practice-

Bei spielen an denen sich Schulen
orientieren können.

3. Die Entwicklung einer neuen
Kommuni kations kultur innerhalb
unserer Schulen:
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a) durch mehr Teamarbeit unter
den Kolleginnen und Kollegen;

b) eine Stärkung der Klassenlehrer-
und Stufenleiter im Sinne eines
abge stimmten Arbeitspro-
gramms für die Kinder und Ju-
gendlichen, z.B. in Sachen Haus-
aufgaben;

c) durch mehr und regelmäßige
Video konferenzen während des
Distanz lernens

d) durch Verbesserung der Rück mel -
dungen seitens der Lehrer zu Leis-
tung und Lernerfolg der Schüler,
insbe sondere zu den Hausauf -
gaben.

4. Konzepte für alle Schülerinnen und
Schüler, damit diese bei der
Selbsterar beitung von Lerninhalten
und bei der Kontrolle des Erlernten
sicherer wer den. 

Technische Ausstattung der Schulen

Deutschland ist ein hochtechnisiertes
Land und doch offenbart uns der Lock-
down, dass Schulen viel zu oft die
Möglichkeiten der Technik nur
mangel haft nutzen können. Fehlende
Technik für Lehrer und Schüler und
mangelnde Bandbreite trotz immenser

Fördermittel sowie Lähmung durch zu
strengen Datenschutz schränken das
Lernen auf Distanz erheblich ein.

Daher fordern wir:

1. Ausstattung aller Lehrerinnen und
Lehrer mit Endgeräten, mit denen
digitales Lernen möglich ist.

2. Einführung standardisierter und da-
tenschutzkonformer Soft ware und
Vorschriften, die auch im Schulall-
tag umsetzbar sind.

3. Schnelle und ausreichende Unter-
stützung der Schulen durch IT-Ex-
perten für digitale Pädagogik, damit
Lehrerinnen und Lehrer sich auf den
Unterricht konzentrieren können.

4. Sicherstellung einer standardisier-
ten technischen Aus stattung von
Schulen inklusive Schulung und Be-
treuung mittels schulübergreifend
betriebener IT- und Servicecenter.
Die Universi täten mit ihren eigenen
IT-Abteilungen haben die Lockdown
Zeit besser gemeistert und könnten
als Vorbild dienen.

Sylvia Wawrzinek und Thomas Horster-
Möller
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Von den Corona-Maßnahmen waren
auch die Vorstandssitzungen der KED
in NRW betroffen, die bis auf eine Prä-
senzveranstaltung am 25. August 2020
alle online stattgefunden haben. Bei
diesem persönlichen Treffen wurde Ro-
land Gottwald, langjähriger KED-Ge-
schäftsführer im Erzbistum Paderborn
und Vorstandsmitglied der KED in
NRW, verabschiedet. Vorsitzende An-
drea Honecker sprach ihm ihren herzli-
chen Dank für seinen langjährigen un-
ermüdlichen Einsatz für die Eltern aus.
Zum ersten Mal nahm seine Nachfol-
gerin Adelheid Büker-Oel an der Vor-
standssitzung teil. 

In Planung war damals noch das KED
Elternforum zum Thema „Homeschoo-
ling und Distanzunterricht“ als Prä-
senzveranstaltung in der katholischen
Hildegardis-Schule Hagen am 14. No-
vember, dem im Anschluss die Mitglie-
derversammlung folgen sollte. Auf-
grund des Pandemiegeschehens und
des erneuten Lockdowns entschloss
sich der Vorstand, die Mitgliederver-
sammlung ins Jahr 2021 zu verschie-
ben. Das KED Elternforum fand schließ-
lich als Online-Veranstaltung am 14.
November mit dem Referenten Frajo
Ligmann und rund 55 Interessenten
statt. 

Ansonsten war die Arbeit der KED in
NRW geprägt von den aktuellen Ent-
wicklungen mit vielen oft kurzfristig
angesetzten Gesprächen und Austau-
schen per Video und wenigen Präsenz-
terminen mit Schulministerin Yvonne
Gebauer und den anderen Elternver-
bänden, an denen der Vorstand, vor
allem Andrea Honecker für die KED in
NRW, teilnahm. Themen dabei waren
unter anderem der Distanz- und Prä-
senzunterricht, die Digitalisierung, die
Ausstattung der Schüler und Lehrer
mit PCs sowie „Logineo“ als schulin-
terne Kommunikationsplattform.
Eva Weingärtner

Andrea Honecker, Vorsitzende der KED in
NRW, verabschiedet Roland Gottwald.

KED in NRW

Die Arbeit der KED in NRW unter
„Corona-Bedingungen“
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„Homeschooling und Distanzunter-
richt an ihren Grenzen – wie gelingt
Pädagogik mit digitalen Medien?“ –
dies war das Thema des Elternforums
der KED in NRW (Katholischen Eltern-
schaft Deutschlands, Landesverband),
das als Online-Veranstaltung angebo-
ten wurde. Rund 55 Interessenten folg-
ten dem sehr anschaulichen Vortrag
von Frajo Ligmann, Lehrer und Koordi-
nator am Gymnasium Würselen sowie
in der Lehrerausbildung tätig, der am
Beispiel eines gescheiterten Laptop-
Projekts an seiner eigenen Schule Auf-
gaben, Anforderungen und Bedingun-
gen für die Gestaltung und das Gelin-
gen des schulischen Digitalisierungs-
prozesses benannte. Die intensive Dis-
kussion und die Beiträge der Zuhörer
am Ende verdeutlichten, dass durch
Einführung der Digitalisierung ein Um-
denken in der Pädagogik und Unter-
richtsgestaltung stattfinden sollte. 

Bei der Digitalisierung gehe es nicht
mehr um die Frage des „ob“, sondern
nur noch ums „wie“, stellte Ligmann
fest. Längst Realität sei, dass laut der
JIM-Studie von 2017 99 Prozent der
Haushalte ein Smartphone, 98 Prozent
einen PC und 92 Prozent der über
Zwölfjährigen ein Smartphone haben.
Mittlerweile sei die erste Infoquelle
nicht mehr das Buch, sondern das In-
ternet. Um damit umgehen zu können,
brauche man Kompetenzen bzw. Me-
dienkompetenz. So müsse man zum
Beispiel wissen, dass bei der Googlesu-
che nicht nach Wahrheit, sondern Al-
gorithmen sortiert werde. „Medien-
kompetenz heißt bedienen und an-
wenden, informieren und recherchie-
ren, kommunizieren und kooperieren,

produzieren und präsentieren, analy-
sieren und reflektieren sowie problem-
lösen und modellieren“, so Frajo Lig-
mann. Im Vordergrund stehen damit
die Kompetenzen Kommunikation,
Kollaboration, Kreativität und kriti-
sches Denken, das sogenannte „4K-
Modell“. Weitere Kernaussagen seines
Vortrags waren: Die Digitalisierung än-
dert das, was wir lernen. Digitale Me-
dien erweitern die Möglichkeiten zur
Gestaltung von Lernprozessen. Digitale
Medien können motivieren. Schlechter
Unterricht wird durch digitale Medien
nicht besser. Gute Lehrkräfte können
auch ohne digitale Medien guten Un-
terricht halten. Guter Unterricht kann
durch digitale Medien noch besser
werden. Für Ligmann geht es nicht
darum, „auf Biegen und Brechen digi-
tale Medien einzusetzen“, sondern nur
dann, wenn es zum Erreichen der Kom-
petenz Sinn macht und neuartige Auf-
gaben dadurch erzeugt werden. Gelin-
gen kann die Digitalisierung von
Schule seinen Ausführungen zufolge
aber nur mit einer pädagogischen Vi-
sion, was zeitgemäßer Unterricht ist,
einer möglichst fehlerfreien techni-
schen Ausstattung und vor allem gut
ausgebildeten Lehrkräften. Dass dies
alles Zeit braucht, das verschwieg Frajo
Ligmann nicht. „Wir sind bei uns seit
zehn Jahren in dem Prozess. Es gibt
immer noch viel zu stemmen“, erklärte
er. 

Die Begrüßung und Vorstellung des
Referenten übernahm eingangs An-
drea Honecker, Vorsitzende der KED in
NRW. Sie stellte heraus, dass das Gym-
nasium Würselen für sein digitales Bil-
dungskonzept rund um die Tablet-Klas-

KED NRW veranstaltete Elternforum 
als Online-Veranstaltung

„Homeschooling und
Distanzunterricht an ihren
Grenzen“

18

K
ED

Ku
rie

r
1 |

20
21

KED in NRW



sen von der Bundesbildungsministerin
Frau Professor Johanna Wanka 2017
mit dem delina-Innovationspreis für
digitale Bildung ausgezeichnet wurde
und die Schule als einziges Gymna-
sium in NRW 2018 die Auszeichnung
„Smart School by bitkom“ erhalten
hat. Wie es dazu kam und welche Hür-
den es auf dem Weg gab, dies ging
ebenfalls aus dem Vortrag von Frajo
Ligmann hervor. Als Gründe für das
Scheitern der erstmaligen Einführung
von Laptop-Klassen an der Schule vor
13 Jahren führte er fehlende Konzepte,

fehlende Visionen, technische Proble -
me, nicht schultaugliche und zu
schwere Geräte mit geringer Akkulauf-
zeit sowie fehlende Erfahrung im Pro-
jektmanagement auf. Aus diesen Er-
fahrungen heraus hat die Schule einen
Neustart im Jahr 2015 mit einer durch
Eltern finanzierten Tablet-Klasse in
Jahrgangsstufe 7 unternommen, der
im Laufe der Jahre weitere Klassen
folgten. Seit 2019 sind alle Klassen der
Jahrgangsstufe 7 Tablet-Klassen. Wich-
tig auf dem Weg war die Erkenntnis,
dass Schulen im Zuge der Digitalisie-
rung eine Neuausrichtung brauchen.
An dieser habe es im Distanzunterricht
im Lockdown in Deutschland, der
schlecht lief, gefehlt, so Frajo Ligmann.
Es wurden verschiedene Videokonfe-
renzsysteme genutzt, meist textba-
sierte Arbeitsaufträge von Lehrern an
Schüler erteilt, die wenig Kreativität
zuließen, und Kinder isoliert mit eintö-
nigen Aufgaben und ohne ein Feed-
back zu bekommen. „Es fand ein einfa-
cher Transfer statt, das digital zu ma-
chen, was analog war. Das ist sinnlos“,
schloss der Referent. 

Info

Der Vortrag von Frajo Ligmann befin-
det sich auf der Internetseite der KED
in NRW unter www.ked-nrw.de.
Eva Weingärtner

Distanz-Unterricht: 
Alle SchülerInnen beteiligen
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Frajo Ligmann referierte auf
Einladung der KED in NRW on-
line zum Thema „Lernen in
einer digital geprägten Gesell-
schaft“. Foto: Sascha Kreklau

16. Juli 2020 / Stellungnahme zum
zweiten Verordnungsentwurf zur befris-
teten Änderung der Ausbildungs- und
Prüfungsordnungen gemäß § 52 Schul-
gesetz NRW

(…)
Wir haben in den vergangenen Mona-
ten zahlreiche Rückmeldungen zum
Distanzunterricht von Eltern und ihren
Kindern bekommen, die über sehr un-

terschiedliche Erfahrungen berichte-
ten. Daher begrüßen wir sehr, dass es
durch die Verordnung zu einheitlichen
Regelungen kommen soll, was auch
der Qualität des Distanz-Unterrichts
zuträglich sein wird. 
In manchen Punkten erscheint uns al-
lerdings die Verordnung zu wenig kon-
kret:
(…) „Der Distanz-Unterricht ist Teil des
nach den Stundentafeln vorgesehenen



Unterrichts.“ Videokonferenzen kön-
nen dort zu stundenplanentsprechen-
den Zeiten eingerichtet werden, wo si-
chergestellt ist, dass alle SchülerInnen
zu diesen Zeiten Online-Zugang und
eine passende Umgebung haben. An-
dernfalls sind andere, zeitlich unab-
hängige Module zu verwenden. Das
Ziel muss sein, alle SchülerInnen am
Unterricht zu beteiligen – dies kann in
Bezug auf die Unterrichtsverpflichtung
der LehrerInnen bedeuten, dass diese
mehrere Varianten für den Unterricht
anbieten sollten.

(…)
Es fehlt eine klare Regelung, wer
(wann) den SchülerInnen und ihren El-
tern besonders mitteilt, wann der Dis-
tanz-Unterricht beginnt und bis wann
er geplant ist, sowie, welche zeitlichen
Verpflichtungen daraus resultieren:
z.B. zu welchen Tageszeiten eine Teil-
nahme verpflichtend ist. Dies ist be-
sonders im Hinblick darauf, dass Unter-
richt mit digitalen Medien in Zukunft
auch – aber nicht ausschließlich – nach
Stundenplan erteilt werden kann,
wichtig. 
Nur dann können Eltern in die Verant-
wortung genommen werden, dass ihre
Kinder der Erfüllung der Teilnahme-
pflicht nachkommen. 

Vorschlag: Die Klassenleitung infor-
miert die SchülerInnen und ihre Eltern
bei Einrichtung des Distanz-Unter-
richts über ihre Teilnahme-Pflichten.

(…)
Die „einfachste“ Variante, einzelne
SchülerInnen, die nicht am Präsenzun-
terricht teilnehmen können, einzube-
ziehen, wäre, sie per Videokonferenz-
tool „virtuell“ in den Klassenraum zu

holen. Dafür braucht es in den Räumen
die Ausstattung mit den entsprechen-
den Geräten und eine gute Internetan-
bindung. Dies würde jedoch verhin-
dern, dass solche SchülerInnen mit ei-
genen Methoden und zeitlich aufwän-
diger versorgt werden müssten.

(…)
(…) Wir wünschen uns eine Präzisie-
rung, welche Prüfungsformen für den
Distanzunterricht bzw. in der Distanz
möglich sind. Hier könnte z.B. ermög-
licht werden, nicht verschiebbare Klau-
suren im Rahmen einer Videokonfe-
renz (mit Bildkontrolle) schreiben zu
lassen. Dies wird besonders im Hinblick
auf eine mögliche Beeinträchtigung
von Abiturprüfungen nötig sein. Kann
eine mündliche Prüfung auch in einer
bilateralen Videokonferenz stattfin-
den? 

(…)
Zusätzlich machen wir noch einmal da-
rauf aufmerksam, dass die Schulen bei
der gebotenen starken Ausweitung der
Nutzung digitaler Medien dringend
professionellen technischen Support
benötigen. 
Es ist an der Zeit, durch die Schaffung
von entsprechenden Stellen an den
einzelnen Schulen oder als überregio-
nale, von den Schulen abrufbare Teams
für die informationstechnische Absi-
cherung des Distanz-Unterrichts zu
sorgen. Dieses wird auch über das
nächste Schuljahr hinaus die LehrerIn-
nen und Schulleitungen entlasten und
eine effektive und langfristige Nut-
zung der jetzt angeschafften Geräte
ermöglichen.
Andrea Honecker
Vorsitzende 
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13. Januar 2021/ Schreiben an Frau Mi-
nisterin Gebauer und Herrn Staatsse-
kretär Richter

(…)
Die Ankündigung der erneuten Schul-
schließungen und der Aussetzung des
Präsenzunterrichts bis mindestens
Ende Januar hat in der Elternschaft wie
erwartet ein starkes Echo hervorgeru-
fen. Deshalb wenden wir uns heute
noch einmal an Sie, um unsere Forde-
rungen zu präzisieren, vor allem vor
dem Hintergrund, dass sich inzwischen
gezeigt hat, dass andere Bundesländer
in einigen Punkten andere Regelungen
getroffen haben, auch mit zeitlicher
Abstufung. Wir hoffen, dass diese Ge-
staltungsspielräume auch in NRW zu-
gunsten unserer Kinder und Jugendli-
chen genutzt werden!
Auch von LehrerInnen und Schulleite-
rInnen haben wir Rückmeldungen be-
kommen, dass sie ungeachtet des
Mehraufwands für bestimmte Grup-
pen den Präsenzunterricht für unbe-
dingt geboten halten: Lernen ge-
schieht in wesentlichen Phasen und
generell nie ohne persönliche Bezie-
hung zum Lehrenden – dies darf bei
allen berechtigten Bemühungen um
Kontaktreduzierung nicht vergessen
werden! 

1.Der Distanzunterricht hat sich
in den letzten Monaten vieler-
orts positiv entwickelt. Dennoch

stellt er SchülerInnen und ihre Eltern
vor große Herausforderungen. Und
auch die technischen Systeme der
Lernplattformen, Bandbreiten und Ser-
ver geraten durch den neuerlichen
Lockdown an ihre Grenzen, außerdem
besteht Entwicklungs- und Nachbesse-
rungsbedarf hinsichtlich der inhaltli-
chen und pädagogischen Gestaltung.
Die Fortbildung der LehrerInnen und
die Bereitstellung entsprechender Un-
terrichtsmaterialien und Methoden

braucht Zeit – daher ist es völlig ver-
ständlich, dass das Distanzlernen noch
nicht seine optimale Wirkung entfal-
ten kann. Daran muss mit Hochdruck
gearbeitet werden, ohne die Bezie-
hung zwischen Lehrendem und Ler-
nendem aus dem Blick zu verlieren:
Auch in Phasen des Distanzlernens
sollte die persönliche Kontaktauf-
nahme der (Klassen)LehrerInnen mit
den Kindern und Jugendlichen mindes-
tens einmal pro Woche, in Klasse 1 und
2 zweimal wöchentlich, verpflichtend
sein.

2.Präsenzunterricht ist uner-
setzlich, gerade dort, wo das
persönliche Gegenüber Fragen

und Hilfestellungen erst ermöglicht,
abhängig von den Fähigkeiten und den
Bedürfnissen des individuellen Schü-
lers:

Das gilt in besonderer Weise für die
jüngeren SchülerInnen, für deren El-
tern Distanzunterricht ja auch ein Be-
treuungs- und Begleitungsproblem
verursacht: Viele Kinder leben in
Deutschland in Armut: ihre häuslichen
Verhältnisse sind meist nicht dazu ge-
eignet, eine ruhige und angemessene
Lernatmosphäre zu schaffen. Der Weg-
fall des Schulessens bedeutet für zu
viele Kinder, dass sie keine warme
Mahlzeit bekommen oder regelmäßig
verpflegt werden; Gewalt und Ver-
nachlässigung sind ohne den regelmä-
ßigen persönlichen Kontakt nicht fest-
stellbar; Hilfen der Sozialverbände oder
anderer Stellen können momentan
nicht vermittelt werden. Dies alles
zeigt, dass Präsenzunterricht für die
Jüngeren unersetzlich ist und man so
schnell wie möglich zu ihm zurückkeh-
ren sollte. 

Viele Eltern monieren, dass bei dem Ar-
gument, die Beschränkung der Kon-
taktpersonen sei eben auch für Schüle-

Forderungen der KED in NRW 
ans Schulministerium
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rInnen geltend und gemeinsamer Un-
terricht daher nicht möglich, außer
Acht gelassen wird, dass in der Arbeits-
welt so gut wie keine Vorgaben gelten
und Menschen z.B. weiterhin in Groß-
raumbüros arbeiten. Alle sind um die
Gesundheit ihrer Kinder besorgt und
die meisten sind daher froh, wenn die
Kinder nicht stundenlang in engen
Klassenräumen zusammen sitzen: dies
legt nahe, noch einmal über die grup-
penweise Beschulung („Wechselmo-
dell“) oder das Entzerren von Räum-
lichkeiten nachzudenken, indem mög-
lichst viele andere Örtlichkeiten in der
Nähe der Schule einbezogen werden,
aber auch dazu, regelmäßige Unter-
nehmungen an der frischen Luft in den
Stundenplan aufzunehmen. 

Den Stufenplan, den Sie vorgelegt hat-
ten, um Unterricht in Abhängigkeit
von den Inzidenzzahlen zu regeln, be-
grüßen wir ausdrücklich und bitten au-
ßerdem darum, ein Wechselmodell vor
allem überall dort schnell zu ermögli-
chen, wo Schulen dies bereits als die
für sie gute Lösung im Hinblick auf
Raumkapazitäten, Lehrereinsatz und
Schülerklientel konzeptionell vorberei-
tet haben.

3.Die Abschlussklassen, beson-
ders die Abiturienten und die
SchülerInnen der Q1, machen

sich große Sorgen um das Erreichen
des Abiturs, aber auch und vor allem
um ihren Übergang in eine weitere
Ausbildung oder ein Studium: sie wol-
len kein „Corona-Abitur“, sondern die
bestmögliche Vorbereitung auf ihren
weiteren Bildungsgang. Deshalb wol-
len sie, wie in anderen Bundesländern,
Präsenzunterricht mindestens im
Wechsel zu Distanz-Lernen. Dieses An-
liegen wurde uns gegenüber auch von
Lehrern der Oberstufe ausdrücklich be-
stätigt. Eine Präsenzbeschulung dieser
Jahrgänge ist infektions-bezogen mög-
lich, da die Kurse kleiner sind als ganze
Klassenstärken und die SchülerInnen
dank ihres Alters die AHA-Regeln gut
beachten können. Auch hier gibt es

viele Schulen, die dies für ihren Stand-
ort bereits geplant haben. Bitte über-
denken Sie die Entscheidung in diesem
Punkt – auch in Abhängigkeit von sin-
kenden Zahlen und den Regeln in an-
deren Bundesländern –, denn die Abi-
turienten aus NRW müssen mit den
Absolventen der anderen Bundeslän-
der nach dem Abitur konkurrieren.

Ebenso besorgt zeigen sich die Eltern
und SchülerInnen, die zur Zeit auf
ihren Haupt- oder Realschulabschluss
hin arbeiten: sie brauchen verbindliche
Informationen darüber, ob und wie die
ZAPs durchgeführt werden. Zugleich
sorgen sie sich um das jetzt anste-
hende Halbjahreszeugnis, denn die
letzten schriftlichen Leistungsüberprü-
fungen fehlen zumeist, und dies ist das
Zeugnis, mit dem sich die meisten von
ihnen auf einen Ausbildungsplatz oder
einen anderen Bildungsgang bewer-
ben müssen. Dabei betonen wir noch-
mals, dass es nicht reicht, die Noten so
zu vergeben, dass kein Nachteil ent-
steht: wichtig ist das Wissen, das mit
dem Erreichen des entsprechenden Ab-
schlusses verbunden sein sollte. 

Abschließend plädieren wir dringend
dafür, flexible Lösungen je nach Schul-
standort zu ermöglichen: An den Schu-
len ist dafür bereits vieles gedacht und
vorbereitet worden, und abhängig von
den jeweiligen Inzidenzzahlen, aber
auch von den räumlichen und perso-
nellen Ausstattungen vor Ort kann und
sollte man den Schulen die Maßnah-
men zugestehen, die sie zum Wohl
ihrer Schüler und ihrer Familien verant-
worten können. 
Andrea Honecker
Vorsitzende
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Die KED in NRW sieht sich derzeit mit
vielen Sorgen der Eltern und Schüler,
vor allem der Abschlussklassen, kon-
frontiert angesichts der erneuten
Schulschließungen und des Aussetzens
des Präsenzunterrichts. Sie macht sich
deshalb stark für mehr Gestaltungs-
spielraum und Verantwortungsbe-
wusstsein vor Ort. Hierzu ein Kommen-
tar von Andrea Honecker, Vorsitzende
der KED in NRW:

Wer in der Corona-Krise verantwortli-
che Entscheidungen treffen muss,
sieht sich immer wieder in der Zwick-
mühle zwischen Beschränkungen zur
Ansteckungsvermeidung einerseits
und der Wahrung der Rechte der Men-
schen, die von den Beschränkungen
besonders betroffen sind. Im Kontext
der Schulschließungen im derzeitigen
Lockdown heißt das: wer Schulen
schließt, um die Kontakte zu beschrän-
ken und das Virus an der Verbreitung
zu hindern, nimmt dabei in Kauf, dass
Kindern in dieser Zeit ihr Recht auf
schulische Bildung und Sprachförde-
rung, auf den sozialen Lebensraum
Schule, auf warme Mahlzeiten in der
Schulmensa und die manchmal nötige
psychosoziale Begleitung genommen
wird. Das hehre Ziel der Chancenge-
rechtigkeit sowie Integration und In-
klusion geraten in den Phasen des „Ho-
meschoolings“ ins Hintertreffen: Sind
sie schon in normalen Zeiten schwer
umzusetzen, gleichen sie jetzt der
Quadratur des Kreises.
In der Krise ist es wichtig, dass alle Be-
teiligten, LehrerInnen und Schulleitun-
gen, Eltern und auch die Entschei-
dungsträger in der Politik, an einem
Strang ziehen zum Wohl der Kinder.
Schadensbegrenzung ist angesagt, wo
zu allgemeine und großflächige Rege-

lungen einzelne Gruppen in Schwierig-
keiten bringen: So auch bei den Ab-
schlussjahrgängen, die um ihre Prüfun-
gen bangen und darum, ob sie für den
Übergang und Bewerbungen ausrei-
chend vorbereitet sind. Die Abiturien-
ten wünschen sich vor den Vor-Abi-
Klausuren im Februar, Fragen und Pro-
bleme mit ihren Lehrern im persönli-
chen Gegenüber klären zu dürfen; die
Zehntklässler bangen um die Bewer-
tungsgrundlagen in den Halbjahres-
zeugnissen, mit denen sich viele von
ihnen bewerben müssen. Beide, Abitu-
rienten und 10er-Klassen, wollen wis-
sen, ob und in welcher Weise die zen-
tralen Prüfungen in diesem Schuljahr
durchgeführt werden sollen. Unsere
jungen Menschen haben es verdient,
von uns begleitet und ermutigt zu
werden – dazu gehört auch, dass ihnen
JETZT Sicherheit über die Durchfüh-
rung ihres Schulabschlusses gegeben
wird. 
Man sollte auch im Blick behalten, dass
die Situation nicht überall im Lande
gleich ist: Wo die Infektionszahlen ge-
ringer sind, ist sicherlich mehr Präsenz
möglich als an den Hotspots. Und je
nach Schule bietet die räumliche Aus-
stattung, die Zusammensetzung des
Personals und der Schülerschaft viel-
leicht Spielräume, die es anderswo
nicht gibt. Die KED in NRW plädiert
dafür, mehr Flexibilität zu wagen und
auf das Verantwortungsbewusstsein
vor Ort zu setzen. Vielleicht können an-
gesichts der Pandemie keine „richti-
gen“ Entscheidungen getroffen wer-
den. Aber wir brauchen Menschen, die
mutig und mit persönlichem Engage-
ment das Beste aus der Situation ma-
chen. 
Andrea Honecker
Vorsitzende 

Plädoyer der Vorsitzenden der KED in
NRW für mehr Flexibilität vor Ort im
Schullockdown:

Schülern Sicherheit für Durchführung
ihres Schulabschlusses geben
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Das Team der Katholischen Grund-
schule Hinsbeck in Nettetal (Kreis Vier-
sen) hat sich etwas Besonderes ausge-
dacht, um die Kinder im dunklen No-
vember vor Freude strahlen zu lassen.
Denn alles, was Spaß macht, wurde
wegen „Corona“ verboten, abgesagt
oder verschoben. 
Ein richtiger November 2020 in der
Grundschule in Hinsbeck? Ohne gro-
ßen Adventsbasar in der Aula für einen
guten Zweck, ohne Martinsfeier mit
großem Zug durch das Dorf mit allen
Schulen, Kindergärten und dem groß
organisierten Martinsverein Hinsbeck,
ohne Schwimmunterricht, Arbeitsge-
meinschaften, Eislaufen im Sportunter-
richt usw. Bitte nicht!

All diese Gedanken über abgesagte ge-
meinsame Unternehmungen machten
uns und vor allem die Kinder traurig.
Da kam uns die Idee, Motto-Tage zu
veranstalten. An jedem Donnerstag im
November durften sich die Kinder nach
einem neuen Motto verkleiden und
in/mit dieser Verkleidung den Schultag
verbringen. Endlich mal kein Verbot,
sondern eine lustige Erlaubnis! Mitma-
chen war natürlich freiwillig, aber der
Großteil der Schülerschaft und alle Leh-
rer waren mit Begeisterung bei der
Sache. Am ersten Donnerstag starteten
wir mit dem „Verrückte-Hüte-Tag“ in
den November. Alle stöberten die Kin-
derzimmer, Verkleidungskisten und
Dachböden durch, um ein möglichst
buntes, witziges oder auffälliges Exem-
plar zu finden.
Danach folgte der „Trikot-Tag“. Da er-
gaben sich spannende Gespräche über
Lieblingsmannschaften, Freizeitsport
und andere Freizeitaktivitäten. Der
„Lustige-Brillen-Tag“ war wieder sehr
von Lachen erfüllt. Der letzte Tag war
der „Tag der Weihnachtsmütze“, um
die kommende Adventszeit einzuläu-
ten. 

Das Schönste war jeden Donnerstag,
dass alle mit einem Lächeln auf dem
Gesicht bereits den Schulweg antraten.
Je näher man der Schule kam, desto
häufiger hörte man Gekicher und Ge-
lächter. Man bewunderte gegenseitig
seine Kreationen. Einige Kinder hatten
sogar selbst gebastelte Brillen oder
Hüte dabei. 
Die Idee machte schnell die Runde.
Auch andere Schulen machten mit und
verbreiteten die gute Laune bis nach
Willich, Grevenbroich, Köln oder Bonn.
So konnte das Team der KGS Hinsbeck
am letzten Motto-Tag, dem Tag der
Weihnachtsmütze, einstimmig sagen: 
Dieser November war zwar anders als
sonst, aber das Lachen und die Freude
im Herzen haben wir uns nicht neh-
men lassen. 

Das war der Elternbrief, den die Schule
dazu ausgeteilt hat:

Alles abgesagt ! Alles verboten !
Corona überall !

Trauriger NO vember ? 

WIR erlauben EUCH etwas !! 

Im Monat November machen wir ein-
mal in der Woche einen Motto-Tag in
der KGS Hinsbeck. Jeden Donnerstag
gibt es ein neues Motto. 
Mitmachen ist natürlich freiwillig und
es soll auch nicht extra dafür etwas
neu gekauft werden. 
Also stöbert eure Kinderzimmer durch,
fragt eure Familienmitglieder oder
kramt in der Verkleidungskiste!

Donnerstag, der 5. November: 
Verrückte-Hüte-Tag 

(Sucht euch einen schönen, lustigen,
bunten, großen, kleinen, witzigen,
schaurigen, eleganten Hut und tragt
ihn den ganzen Schulmorgen. Welche
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Mit Motto-Tagen gegen trübe
Stimmung
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Klasse macht das hutigste Klassen-
foto?) 

Donnerstag, der 12. November: 
Trikot-Tag 

(Komme heute in deinem Lieblingstri-
kot zur Schule. Bist du Fan von einem
Verein? Bist du selbst Mitglied in
einem Sportverein? Dann zeig es uns,
indem du das Trikot anziehst. Wie viele
unterschiedliche Trikots bekommt eure
Klasse zusammen?)

Donnerstag, der 19. November: 
Lustige-Brillen-Tag

(Sucht euch eine schöne, lustige, bunte,
große, kleine, witzige, schaurige, ele-
gante Brille und kommt damit in die

Schule. Welche Klasse macht das bril-
ligste Klassenfoto?
P.S. Brillenträger können ihre eigene
Brille ja vielleicht mit lustiger Deko ver-
schönern?)

Donnerstag, der 26. November: Tag-
der-Weihnachtsmütze 

(Trage heute eine Weihnachtsmütze!
Kurz vor der Adventszeit wollen wir
Weihnachtsstimmung verbreiten und
ganz viele Weihnachtsmädchen und -
jungen sehen.)

Wir würden uns freuen, wenn ihr mit-
macht und wir lustige und bunte
Motto-Tage erleben! Auf einen hutver-
rückten Brillen-Trikot-Weihnachtsmo-
nat!! 
Euer Team der KGS Hinsbeck

Jahreshauptversammlung der KED
im Bistum Aachen 
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Am 20. August 2020 fand in den Räum-
lichkeiten des Hauses der Region in
Mönchengladbach die Jahreshauptver-
sammlung der KED im Bistum Aachen
e.V. statt. Trotz der Einschränkungen
durch die aktuellen Bestimmungen zur
Eindämmung der Corona-Pandemie
konnte die Vorsitzende Anne Embser
zahlreiche Mitglieder begrüßen. 
Es wurde lebhaft über das Thema „Co-
rona“ und die Auswirkungen auf die
Schulpolitik und den Schulalltag disku-
tiert.

Im Rahmen dieser Veranstaltung
wurde Paul Stappen verabschiedet.
Herr Stappen ist langjähriges Mitglied
der KED, war viele Jahre in die Vor-
standsarbeit involviert, zunächst als
Schriftwart, danach als Kassenprüfer.
Die Vorsitzende sprach ihm ihren herz-
lichsten Dank aus und wünschte ihm
für die Zukunft alles Gute. Die Position
der Kassenprüferin übernahm Marlene
Stähn aus Mönchengladbach. 
Marlies Heyn
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Die KED im Erzbistum Köln hat ein
neues Führungsteam: Andrea Hon-
ecker aus Bonn wurde erneut als Vor-
sitzende vom Vorstand gewählt. In vie-
len Gremien und in ihrer täglichen eh-
renamtlichen Arbeit ist sie seit langem
das Gesicht der KED Köln und kann mit
ihrer Erfahrung und Kompetenz zu di-
versen bildungspolitischen und schuli-
schen Themen den Elternverband wei-
ter voranbringen. „Uns ist es wichtig
alle Eltern zu erreichen“, so Honecker,
„denn gerade in Corona-Zeiten muss es
uns gelingen, Bildungsungerechtigkeit
zu verhindern und ein breites Angebot
für alle SchülerInnen zu ermöglichen.“
Dazu möchte der Vorstand auch wei-
terhin digitale Veranstaltungen – wie
bereits erfolgte „webinare“– für viele
interessierte Eltern anbieten, auch um
Raum für Kommunikation und Aus-
tausch unter den Eltern zu schaffen.
Zur neuen stellvertretenden Vorsitzen-
den wählte der Vorstand Stefani Otte
aus Düsseldorf. Sie bringt mit drei
schulpflichtigen Kindern und Erfah-
rung aus langjähriger Schulpfleg-
schaftsarbeit sowie ihrer eigenen be-
ruflichen Qualifikation als Lehrerin viel
Kompetenz und Ideen mit, die die KED
Köln bereichern werden. Des Weiteren
wurde Elke Golm als Schatzmeisterin
der KED Köln vom Vorstand erneut be-
stätigt sowie Barbara Rembser-Mertes,
Katja Schnicke und Sabine Weinstock
als Beisitzerinnen vom Vorstand ge-

wählt. Auch hier trifft Erfahrung auf
aktive Gestaltung am Schulleben, des-
sen Mischung insbesondere in Corona-
Zeiten eine gelungene Antwort auf
viele Veränderungen und Prozesse sein
wird. Unterstützt wird der Vorstand
durch sechs engagierte Beiräte, die
ebenfalls ihre Erfahrungen und Visio-
nen in die Arbeit der KED Köln einbrin-
gen. 

Der Vorstand dankt Birgit Bukowski
und Steffi Esser-Gruszien (Bild unten),
die jahrelang die Geschicke des Ver-
bandes als stellvertretende Vorsitzende
und als Beisitzerin erfolgreich unter-
stützt und sich im September 2020 aus
ihren Ämtern verabschiedet haben.

Der insgesamt sechsköpfige Vorstand
und die Geschäftsführerin freuen sich
auf die Zusammenarbeit und auf die
Gesaltung der Inhalte und Ideen, die
für die Weiterentwicklung der KED
Köln maßgeblich sein werden.

Neuer Vorstand bei der Katholischen
Elternschaft Deutschlands (KED) Köln 
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Die Corona-Situation hat den Eltern
schulpflichtiger Kinder viel abverlangt.
Sie mussten oftmals im Homeoffice
selber noch als Hilfslehrer beim Home-
schooling einspringen und alle Bedürf-
nisse der Familie auffangen. Dies be-
traf auch Eltern kleinerer Kinder, die
nicht in die Kita gehen konnten oder
länger zuhause bleiben mussten, oft-
mals kombinierte sich – wie sooft in
Familien – alles zusammen. Auch die
Betreuungs- und Lernsituation war
und ist durch die derzeit wieder verän-
derten Maßnahmen in Schulen und
KiTas für viele Familien oftmals berufs-
bedingt, aber auch aufgrund der räum-
lichen und digitalen Situation und der
sonstigen Belastungsfaktoren schwie-
rig.

Wir als Elternverband der KED im Erz-
bistum Köln wollten hier im positiven
Sinne die Eltern unterstützen und
ihnen Angebote machen, die sie trotz
ihrer Belastung wahrnehmen konnten.
Unser Anliegen war und ist es, uns auf
die aktuelle Situation und die aktuel-
len Bedürfnisse der verschiedenen El-
terngruppierungen einzustellen und
mit den digitalen Möglichkeiten ent-
sprechende Veranstaltungen anzubie-

ten. Dabei traf es sich gut, einen kom-
petenten und zuverlässigen Kooperati-
onspartner mit viel technischer und
planerischer Erfahrung in der Erwach-
senbildung bei der Umsetzung an un-
serer Seite zu wissen. So haben wir
eine digitale Veranstaltungsreihe in
Form von einzelnen Webinaren aufle-
gen können, deren Themen aus der
Mitte unseres Verbandes und dem
ständigen Austausch mit unseren Mit-
gliedern und Eltern verschiedener Si-
tuationen entstanden. Diese konnten
wir mit kompetenten Dozenten – u.a.
mit der Schulministerin Yvonne Ge-
bauer – durch eine gemeinsame Pla-
nung umsetzen, die Moderation über-
nahmen Dr. Johannes Sabel – Leiter des
Katholischen Bildungswerks – und un-
sere Vorsitzende Andrea Honecker. 

Unsere Mitglieder konnten kostenfrei
teilnehmen, und nach Anmeldung er-
hielten alle TeilnehmerInnen einen
Link, so dass man bequem von zuhause
dabei sein konnte. Dabei begannen die
Veranstaltungen in der Regel mit
einem kurzen Vortrag des Dozenten,
um im folgenden Verlauf auf die Fra-
gen der TeilnehmerInnen einzugehen.
Die Fragen konnten jeweils im Chat an

Neue digitale Veranstaltungsreihe
„Wie geht …?“ – Webinare der KED Köln in
Kooperation mit dem Katholischen Bildungswerk
Bonn für Eltern, die nicht alles können können …
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stellt werden. Gebündelt von den bei-
den Moderatoren ergaben sich im Rah-
men dieser Fragen anregende Diskus-
sionen, die den Eltern neue Einblicke
gaben. Folgende Formate haben wir
dabei bislang angeboten:

„Wie geht Lernen?“ 
23. 9. 2020, mit Wolfgang Endres, Päda-
goge und „Lernfachmann“

„Wie geht Schule der Zukunft?“
6. 10. 2020, mit Yvonne Gebauer, der
Ministerin für Schule und Bildung NRW

„Wie geht Stressabbau?“
18. 11. 2020, mit Burkhard Severin, Theo-
loge und systemischer Berater

… und zuletzt kurz vor dem zweiten
Lockdown und der Aussetzung der Prä-
senzpflicht für die SchülerInnen der
Klasse 1-7 in NRW und Distanzunter-
richt, in jedem Fall ab Klasse 8:

„Wie geht digital?“ – Eine Einführung
für Eltern in die wichtigsten Tools für
das Lernen auf Distanz, Moodle und
BigBlueButton

10.12.2020, mit Jörn Rößler, IT-erfahre-
ner Lehrer aus Köln 

Es war sehr erfreulich, dass die Eltern
uns eine positive Resonanz gegeben
und die Angebote breit genutzt haben.
Daher sind wir bereits in den weiteren
Planungen für eine neue digitale Ver-
anstaltungsreihe in 2021, bei der wir
gemeinsam mit unserem Landesver-
band der KED in NRW und in Koopera-
tion mit dem Katholischen Bildungs-
werk in Bonn aktuelle Themen und
spannende Dozenten weiterhin „an die
Eltern bringen möchten.“
Anna Römer, 
Geschäftsführerin der KED Köln,
Rechtsanwältin

Die Termine der Fortsetzung der Reihe
finden Sie unter www.ked-nrw.de., z. B.:
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Die Corona-Krise hatte auch ihre Aus-
wirkungen auf unsere KED-Verbands-
arbeit im Bistum Münster. Hatten wir
am Anfang des Jahres noch einen gan-
zen Kanon von Veranstaltungen für das
laufende Jahr geplant, so wurden wir
ab März auf andere Pfade – für uns un-
gewohnte Pfade – gelenkt. Wir sagten
eine Veranstaltung nach der anderen
ab. 

Wir haben unseren Elternvertretern da-
raufhin ein virtuelles Angebot ge-
macht, sich über die Situation in den
Schulen unseres Bistums auszutau-
schen. Es wurde etwas zögerlich ange-
nommen, führte aber dazu, dass wir die
Ergebnisse dieses Austausches mit ei-
nigen für die Eltern drängenden Fragen
an die Schulministerin von NRW, Frau
Gebauer, senden konnten. Dabei haben
wir die Ministerin gebeten, die Zusage
zu einer persönlichen Veranstaltungs-
teilnahme der KED Münster in Dorsten
in eine Teilnahme an einer virtuellen
Veranstaltung zu verwandeln.

Die Ministerin ist unserer Bitte gefolgt
und hat sich in einer Zoom-Konferenz
weit mehr als eine Stunde Zeit genom-
men, auf Fragen und Anregungen der
Eltern zu antworten. Die Ministerin
hatte nicht nur ein offenes Ohr für die
Sichtweise der Eltern, sondern sie hat
auch die Gelegenheit genutzt, die
Handlungsweise des Ministeriums zu
erklären. Es wurde sehr deutlich, dass
eines der größten Probleme darin be-

steht, dass einige Schulen, Eltern, Leh-
rer und Schüler ganz feste Regeln für
die Krisensituation haben wollten,
während andere Teile dafür plädierten,
den Schulen vor Ort größere Freiheiten
zu gewähren, weil sie die Lage vor Ort
am besten beurteilen könnten.

Die an der Videokonferenz teilnehmen-
den Eltern waren dankbar für das Ge-
spräch und wünschten sich weitere
Veranstaltungen dieser Art. 
Für uns als KED-Münster gilt es also
genau wie für unsere Schulen, sich auf
den digitalen Weg zu machen.

Marie-Theres Kastner MdL a.D.
Vorsitzende der KED im Bistum Müns-
ter e.V.

Verbandsarbeit – digital

KED im Bistum Münster 



Mit Adelheid Büker-Oel gibt
es eine neue Geschäftsführe-
rin im Erzbistum Paderborn.
Sie tritt in die Fußstapfen
von Roland Gottwald, der
mehr als sein halbes Leben –
ganz genau seit 1988 – KED-
Geschäftsführer im Erzbis-
tum Paderborn war und sich
angesichts seiner am 1. Juli
begonnen Altersteilzeit mit
seiner verbleibenden „hal-
ben Stelle“ seinen anderen
Aufgaben widmet. 

Adelheid Büker-Oel, Leiterin der Abtei-
lung Schulpastoral im Erzbistum Pader-
born, hat Diplom-Theologie in Münster
studiert, dort 1990 Examen gemacht
und ist nach verschiedenen Berufs-
etappen bei einem Jugendverband als
Diözesanreferentin, als Referentin für
katholische Jugendarbeit im Dekanat
und als Lehrerin für katholische Reli-
gion an einem Gymnasium in den Be-
reich Schule und Hochschule des Erzbi-

schöflichen Generalvikariats im Erzbis-
tum Paderborn gewechselt. Dort war
sie etwa zehn Jahre für den Aufbau
und die Etablierung des Bereichs Leh-
rerpastoral verantwortlich und leitet
nun seit September 2018 die Abteilung
Schulpastoral. 
Adelheid Büker-Oel ist darüber hinaus
Coach (DGfC), Trauer- und Spirituelle
Wegbegleiterin, lebt in Geseke, ist ver-
heiratet und hat zwei erwachsene Kin-
der.

Neuauflage Elternwissen Nr. 7 erschienen:

JOBS
Eine komplett überarbeitete und erweiterte Neuauflage der Elternwissen-Aus-
gabe zum Thema JOBS ist mit Jahresbeginn erschienen.
Dürfen Kinder bestimmte Tätigkeiten gegen Bezahlung übernehmen? Was sagt
der Jugendarbeitsschutz? Gilt der Mindestlohn auch für Kinder? Sind
Influencer*innen Unternehmer*innen? Muss eine Bewerbung geschrieben wer-
den?
Viele junge Menschen bessern ihr Taschengeld durch Jobben auf. So können sie ei-
genständig Kaufentscheidungen treffen, sich Wünsche erfüllen und Unterneh-
mungen finanzieren. Hinzu kommt: Sie lernen Teamfähigkeit, Verlässlichkeit und
Verantwortung zu übernehmen und erfahren, dass sie für Geld etwas tun müs-
sen.
Doch es gibt je nach Alter des Kindes oder Jugendlichen unterschiedliche Regeln,
die es zu beachten gilt, damit Kinder geschützt und nicht ausgenutzt werden.
Nicht jede Form von Arbeit oder Job ist für alle erlaubt. Einnahmen sind nur bis zu
einer bestimmten Grenze steuerfrei und Arbeitszeiten sind begrenzt.
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Neue KED-Geschäftsführung im
Erzbistum Paderborn

KED im ErzBistum Paderborn
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Katholische
Landesarbeitsgemeinschaft
Kinder- und Jugendschutz NW e.V.

Eltern können Ratgeber für ihre Kinder sein und Hilfestellung bieten. Was es zu
beachten gibt und wo weitere Informationen erhältlich sind, haben wir in der neu
aufgelegten Broschüre Elternwissen zusammengetragen. So gelingt es, Kinder
und Jugendliche sicher und legal mit den passenden Jobs zu eigenverantwortli-
chem Geldverdienen zu bringen.

Ein Ansichtsexemplar ist kostenfrei, Einzelexemplar 0,60 Euro, 10 Expl. 5 Euro,
25 Expl. 12 Euro, 50 Expl. 20 Euro, 100 Expl. 30 Euro, Komplettpaket (Ausgabe 1-24,
soweit noch vorhanden) 10 Euro (jeweils zzgl. Versandkosten).

Alle Ausgaben stehen kostenfrei als PDF auf thema-jugend.de/publikationen/ el-
ternwissen/ zum Download zur Verfügung.

THEMA JUGEND KOMPAKT Nr. 6 erschienen:

VON SCHMETTERLINGEN UND ANDEREN
GEFÜHLEN!
Eine Einführung in Sexuelle Bildung für Fachkräfte in Jugendhilfe und Schule

Sexuelle Bildung ist als neuere Bezeichnung für Sexualpädagogik in den letzten
Jahren populär geworden. Sexuelle Bildung wie andere Bildungsthemen zu ver-
stehen, das mutet vielen Menschen noch fremd an, ist doch Sexualität nach wie
vor eng verknüpft mit Vorstellungen von etwas Natürlichem, Vorgegeben, das
seinen hormonellen Gang nimmt.

Und Sexualität ist seit jeher ideologieanfällig. Politische Verheißungen wie mora-
lische Verdächtigungen haften ihr gleichermaßen an wie medial vermittelte
Glücksversprechen. Darin so etwas wie den Kern des Sexuellen auszumachen,
scheint fast unmöglich. Und doch muss jede Sexualpädagogik oder Sexuelle Bil-
dung darüber Auskunft geben, welches Grundverständnis von Sexualität ihr zu-
grunde liegt.

Worin kann und soll so etwas wie sexuelle Bildung bestehen? Was gäbe es zu ler-
nen, wo sollte dieses Lernen stattfinden und wer sollte Lehrende*r sein?

Die vorliegende Ausgabe von THEMA JUGEND KOMPAKT will Auskunft geben
über die Grundannahmen, die der Idee Sexueller Bildung zugrunde liegen, ihr Ver-
ständnis, worum es sich in der Sexualität handelt, wie sie sich entwickelt und was
sich in welcher Lebensphase zu lernen lohnt. In einem zweiten Schritt werden
mögliche Orte und Anlässe Sexueller Bildung beschrieben. Ein kleiner Informati-
onsteil zu Methoden und Materialien rundet schließlich die Ausgabe ab.

THEMA JUGEND kostet 2,00 Euro pro Exemplar zzgl. Versandkosten. Im Abo ist
die Fachzeitschrift in Nordrhein-Westfalen für Einrichtungen, Multiplikatorinnen
und Multiplikatoren sowie für Interessierte kostenfrei oder auch als kostenfreies
PDF unter www.thema-jugend.de zu bekommen.

Bestellungen für beide Broschüren an:
Katholische Landesarbeitsgemeinschaft
Kinder- und Jugendschutz NW e.V.
Schillerstraße 44a, 48155 Münster
Telefon: 0251 54027
E-Mail: info@thema-jugend.de
www.thema-jugend.de

Literaturempfehlung
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Der KED Kurier – die Mitgliederinfor-
mation der KED in NRW – erscheint
dreimal im Jahr und ist erhältlich bei
der KED in NRW oder bei der KED in
Ihrem Bistum.
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